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Straßburger Codex tand und aut Nikolaus zurücktführte. Aut den ersten Blick
die Schriftzüge auf den beigegebenen Tateln (des Straßburger Codex einer

Cueser Handschrift un! elnes Brixener Archivblattes, eım Aufsatz VO  a Hallauer)verschieden A. dafß INnanll zogert, alles 1€es auf einen Schreiber, eben Nikolaus,zurückzuführen. Haubst versucht, die Unterschiede auf die Entwicklung der Hand
verschiedenen Altersstufen zurückzuführen und damıit zugleich eın Hilfsmittel

für die chronologische Einordnung der Exzerpte gewınnen. Das methodisch sehr
interessante Problem, W 1€e sich die Hand eınes Gelehrten aus Deutschland, der VO  g
einer Bastarda ausgeht und humanıistische Einwirkungen erfährt, entwickelt habe,verdiente weıtere Prüfung autf breitester Quellengrundlage. Die Übersetzung der
Proclus-Exzerpte möchte autf Ambrog10 TIraversarı zurückführen; ihre WirkungweIılst 1n „de cComnzecturıs“ nach

Stallmach o1bt einen knappen und klaren, sorgfältig us den Quellen belegtenAufriß der Lehre VO  , der Coincıdentia oppositorum; zeıgt die negatıve Abgren-
ZUNg Wencks pantheistisches Miıfßverständnis, das ontologische Motıv des Vor-
enthaltenseins des Vielen iın dem Eınem (complicatio), das erkenntnistheoretische
Motıv der die renzen des distinguierenden Verstandes überschreitenden un ZUr
Eıinheit führenden Vernunft und WeIlst (gegen Wiılpert) darauf hın, dafß das
mystisch-theologische Motiıv Gott noch ber den Vernunftbereich un die KoLlnzıdenz
der Gegensätze hinaus erhe

Hallauer publiziert un! rklärt Aaus dem Brixener Autograph eine Denkschrift
des Nikolaus VO  3 1456 ber den Wiedererwerb der Ämter Tauters un Uttenheim
durch das Bıstum ; doch mu{ INa  —$ S  ärfer, als LUt bes 81), zwiıischen bischöf-
lıchem Forst- un: Gratschaftsbesitz 1mM Jhdt. un Landesherrschaft 1mM Jhdtscheiden, der Vergleich der Lage Brixens MIt derjenigen der VO  5 Salzburg 1m
11 un! 12: Jhat gegründeten Bistümer Gurk, Chiemsee USW. 1St historisch schiet.
Auf die historis  e un: rechtliche Denkweise des Nikolaus als Territorialherren fällt
durch die Denkschrift Licht.

Kleinen un: Danzer fügen eine Cusanus-Bibliographie hinzu, die die Publı-
kationen VO  3 umta{(ßrt und, obwohl S1ie „auf adäquate Vollständigkeitkeinerlei Anspruch erhebt“, mıt ihren 411 Nummern eine wertvolle Arbeitshilfe se1in
wırd In Spezialarbeiten geht S1€e bis Jubiläumsartikeln 1n Tageszeıtungen;leider vermiıfßt INa  w einıge oyröfßere Werke vVon Außenseitern, die anregend siınd
W 1e Peuckert, Die srofßse Wende (1948) un: Toffanın, Geschichte des Huma-
nısmus deutsch 1941

Die Gesellschaft mufite schon kurz nach der Gründung den Tod eines Miıtgliedesihres Beıirates, Bruno Deckers, eklagen, dem Koch einen WAarm empfundenenNachruf wıdmet. Man kann LUr wünschen, dafß das weıtgespannte Programm der
Gesellschaft, das, W1€e dies Heft zeıgt, Handschriftenforschung, historisch-biographi-sche Untersuchung und philosophisch-systematische Interpretation einbezieht, einen
u und raschen Fortgang nımmt un or allem die geplanten Editionen 1n eıner
allen modernen Ansprüchen gerechten Weıse zustandekommen.

Maınz Peter Cla.%sen

Reformation
Paul Althaus Dıe Theologie Martın Luthers. Gütersloh (Mohn) 1962

392 S, geb
legt uns den Ertrag seiner 40-jährigen Beschäftigung mi1t Luthers Theologie VOT,iındem bereits Veröftentlichtes miıt bisher Unveröftentlichtem zusammenta{ilt. eın

Buch tußt bei der Gesamtdarstellung, die bietet, aut Ass früheren Arbeiten ber
Luther un wiırd dem, der diese kennt, War ıcht viel Neues N, aber eine sehr
erwünschte Zusammenstellung und Überschau bieten, wobei auf manches auch neues
Licht fällt. „Das Ziel des Buches ISt eın 1Gesamtbild der theologischen Arbeıt
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Martin Luthers 1n den Grundzügen geben. Es 111 el nıcht eLtwa den Eftrag
der sogenNannten Lutherforschung zusammentfassen noch dieser durch eigene Spezial-
orschung dienen.“ „Das Buch 1st nıcht tür den Forscher yeschrieben, sondern wendet
sıch die Theologen- un: Pfarrerschaft 1m Ganzen, darüber hinaus alle, die
‚Dienst Worte‘ tun haben un! dafür VO Luther lernen wollen  CC (3 Eıne
historisch-genetische Darstellung 1St iıcht beabsichtigt, sondern eine „systematische“,
nämli;ch „Luthers Verständnis des Evangelıums als eine lebendige Größe sehen

lassen, die für uUuNseIeC yegenwärtige theologische Arbeit un: dadurch für die STAr
kunft der Kirche, Ja der SaNZCH Christenheit VO hoher Bedeutung 1St  C 8) Von
Luthers Ethik wird 1Ur die Grundlage un der Ansatz geboten, dagegen ıcht
Luthers Verständnis der Bergpredigt und die Lehre VO den beiden Reichen.
„möÖöchte dıe Ethik Luthers noch einmal durcharbeiten un S1e ann dem vorliegenden
Buche als Erganzung folgen lassen“. In der Darstellung der Gedanken Luthers welst

ständıg autf ihre biblische Begründung hin „Nur damıt wiıird INa der Eıgenart
eiıner Theologie gerecht. Denn entwickelt S1e durchgehend 5 dafß Schriftstellen
auslegt der sich doch auf S1€e bezieht.“ Die Darstellung wird „hie und da uch AA

kritischen Frage den Theologen Luther. ])as gehört mIit dem ‚systematischen‘
Innn des Buches“ (9)

Den Stoft verteılt auf we1l Themenkreise: Die Erkenntnıis (sottes. Das
Wort (sottes un! der Glaube. 2) (sottes Werk Unter der ersten berschrift behandelt

(S z die allgemeıne un die eigentliche CGotteserkenntnis, Gottes An-sıch
un Ott 1n seiner Offenbarung, die theologia CrucC1ıs, Wort un Geıist Gottes, den
Glauben, die Vernunft, die Heilige Schrift; der 7zweıtenz (sottes
Gottheit, den Wıillen Gottes den Menschen, den Menschen in der Sünde, 7zwischen
OtTt un: Satan, untfer dem Zorn Gottes, Gott in Jesus Christus, die Trıinıtät, esus
Christus als Versöhner un Erlöser, die Gerechtigkeit 1m Glauben, (sesetz un Evan-
gelium, die Freiheit der Gnade Gottes, das olk Gottes, die Kirche als COomMMUN10
SANCLOrUM, das kirchliche Amt, die wahre un: die empirische Kirche, das Sakrament,
die Taufe, das Abendmahl, die etzten Dınge. Vorangestellt 1St eine kurze Besinnung
aut die Autorität der Schrift un der Symbole und aut das Thema der Theologie be1
Luther (17—23); wel Aufsätze, nämlich der Aaus der Gedenkschrift für Werner Elert
ber Kor I9 un: der Aaus der Lortz-Festschrift ber Joh 4I LAa bilden den
Anhang.

Be1i der Fülle des Gebotenen 1St nıcht leicht einzelnem Stellung nehmen.
Die wichtigsten Grundzüge VO Luthers Theologie sind sehr eindrucksvoll heraus-
gearbeitet. Da dabe1i die eigene Theologie des Vert.s manchmal Pate gyestanden hat,
liegt 1n der Natur der Sache. Im (3anzen hat sich bewuft un MmMIit Erfolg gehütet,
seine Gedanken 1n Luther einzutragen, un hat dort, ihm nıcht olgt, den
Dıssensus eutlich ausgesprochen. Entsprechend der Zielsetzung trıtt die Auseinander-
SCETZUNgG miıt der Forschung sehr 7zurück. Beiläufg weıst die Bemerkung Barths
zurück, Feuerbach habe siıch „nıcht Sanz hne Grund“ autf Luther berufen, wenn
dieser Sagc: „der Glaube 1St. der Schöpfter der Gottheıit“, un!: verweılst für se1ne Aut-
fassung mit echt auf die Fortsetzung des Satzes bei Luther: „nicht 1n der Person
(Gottes), sondern 1n uns  68 (50) Wichtig ISt, Vas ber den Unterschied ZWiS  en der
Theologie Luthers und Rıitschls ausführt: „Man dart Luthers Ausgehen VO'  - dem
Menschen Jesus un seın ‚Aufsteigen‘ VO ihm Z Ott iıcht verwechseln mMI1t dem,
W as WIr in der NnNeueren Theologie als ‚Christologie VO  - nach ben bezeichnen,
geschweige denn miıt Ritschls Unternehmen, die 7Z7wei-Naturen-Lehre durch den
Ansatz bei dem Menschen Jesus überwinden, dessen irdisch-geschichtlichem
Leben die Züge der Gottheit erkennen se1en“ Eiınmal steht das Da{iß der
Gottheit Christı für Luther 1mM Unterschied Ritschl VO: vorneherein fest; Zzweıtens
versteht Luther dem Anschauen des Menschen Jesus die Betrachtung der ZanzCh
Christusgeschichte, WwW1e Ss1e 1ım Himmel miıt der Menschwerdung beginnt un: 1mM
Himmel Z ELT- Rechten (Csottes endet, nıcht ber 11UT des historischen Jesus der historisch-
kritischen Forschung. Luther ngl Christus (JoOtt ist, können WI1r 1n ihm Gottes
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Vaterliebe uns Sündern anschauen: Rıitschl: Wei] der Mensch Jesus Christus außer-
ordentlich Ist, legt ihm der Glaube das Prädikat der Gottheit beı

Im Verständnis des Werkes Christi bei Luther SreNZT sich ebentalls
Rıtschl und Her Vertreter seıiner Anschauung, besonders Gustat Aul  en un andere
Theologen der Lunder Schule, ab Nach ıhnen soll das Entscheidende Werk Christi
„Nicht die Beziehung auf Gottes Gerechtigkeit und Zorn, sondern die autf die den
Menschen bedrohenden Mächte se1in.  CC Bereıts Theodosius Harnack WAar dieser
Auffassung auft Grund der Quellen eNtgegeENgETLreETLEN. Gewi(6 hat Luther „Christi
erk oft un: SCIN als Rıngen mıiıt den Mächten beschrieben Indessen die
Mächte, mIt denen Christus hat, haben echt un Macht 1Ur durch Gottes
Zorn S1ie siınd dessen Werkzeuge wiıder den Sünder“ GEOZ Darum nımmt untfer den
Mächten eine besondere Stellung das Gesetz e1in, durch das die Mächte echt un:
Macht ber uns bekommen. „Daher hat für Luther enn auch bei Christi Werk die
Beziehung auf den Zorn Gottes, Iso auf unNnsere Schuld, die entscheidende Stelle VOr
un über der Beziehung auf die Mächte Die VO: Gottes Gerechtigkeit ertorderte
Genugtuung 1St der primäre un entscheidende 1nnn des Werkes Christi, insonderheıit
se1ines Sterbens. Daran hängt alles andere, die Entrechtung un: Entmächtigung der
Mächte“ An einer Stelle stellt m. E wen1g die Drastik der SpracheLuthers 1n Rechnung, nämlich be1i den bekannten AÄufßerungen ber die Wırkung des
leiblichen Essens des Leibes Christi 1m Abendmahl Während ach einıgen Stellen
dieses Essen e1in Pfand für die Seele bedeuten scheine, da{fß der Leib erweckt werde,habe Luther ach anderen Stellen an eiıne eibliche Wırkung ZUr Auferstehung, iıcht
1U eine Vergewisserung gedacht“ Daß Luther seliner drastischen Wen-
dungen 1m Grunde ber die Vergewisserung der Auferstehungshoffnung nıcht hinaus-
geht, wird m. E durch die VO  w selbst ın Anm 91 angeführte Stelle AU5S dem Gr.
Kat erhärtet, Luther der Taufe dieselbe leibliche Wirkung ZUr Auferstehungzuschreibt WwW1e dem Abendmahl, ber eben weıl der Leib „MIt der Seele vereinıigt L  ISt  r
und „die Seele durchs Wort daran S1€e z1äubt eW1g lebt“. Entscheidend 1St Iso doch
der Glaube das Wort, für den das leibliche Handeln 1n den Sakramenten eiıne
Vergewiısserung bedeutet.

3530 lies „Endgeschichte“ „Erdgeschichte“.
Halle/Saale Erdmann Schott‘

Hermann Schuster: Martın Luther heute. Zeitbedingtes un! Bleibendes.
Theologie und Glaube. Stuttgart Klotz) 1958 129 S kart. 78  O
Es handelt sich hier nıcht eigentlich einen Beıtrag ZUr Lutherforschung, sondern
die in den Untertiteln angedeuteten Fragen nach dem Verhältnis VO:  - Zeitbeding-

tem un! Bleibendem der VO':!  3 Theologie un Glauben, die Beıispiel Luthers k
Ortert werden. Dabei wıird die Beschränkung auf Luther immer wieder durchbrochen
durch Exkurse ZU Neuen Testament und ZUur Dogmengeschichte, 1n denen die Ergeb-nisse der kritischen Arbeit zusammengefaßt werden. Der Junge Luther wird
den alten ausgespielt, der die nsätze seiner Jugend dem Eindruck der Schwär-
Iner preisgegeben habe Die These ist, dafß die Ansatze „folgerichtig durch-
gyedacht, 1n die neuprotestantische Glaubenstorm“ hineinführen (SBejaht wırd Luthers Kampf das Macht- un Rechtsdenken 1m mittelalter-
lıchen Katholizismus. Zeitbedingt ber 1sSt seıine Stellung Z.U' Krieg, die durch die
Entwicklung der Kriegstechnik überholt scheint (S 26);:Zur Obrigkeit, die „damals
schon altmodisch erschien“ (S 27 und Zur Judenfrage, die „tief unter der Höhe
seiner reformatorischen Gedanken“ steht (S 28) In der Stellung den Täutern liegtLuthers Tragik darin, daß durch die Übertreibungen Müntzers CZWUNSCH seınen
eiıgenen ursprünglıchen Spiriıtualismus preisgegeben hat un! katholischem Denken
zurückgekehrt 1St. In der Exegese Luthers wird die Überwindung der Allegorese un
die Freiheit VO Buchstaben gerühmt (S 42); diese urzelt ın dem Verständnis desEvangeliums als einer mündlichen Botschaft (S 45) In dem „Unterricht, w 1e die

Christen sıch 1n Mose schicken sollen“, sıeht der ert. „die historisch-kritische,


